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Be triebliches Gesundheitsmanagement 2011 Praxis







Die Gesundheit ist nicht ein Projekt, 
sondern Teil der Firmenpolitik

sätze, M anagementprozess und Steue-
rung

• �Einführung und U msetzungsplan M ass-
nahmen für vier Jahre

• �Erarbeitung Kommunikationsmassnah-
men.

Die E inführung eines BGM  auf Basis des 
erarbeiteten M odells und der daraus abge-
leiteten M assnahmen wurde von der Ge-
schäftsleitung folgendermassen gutge-
heissen:

1. Strategie

Basierend auf dem bestehenden L eitbild 
und der Personalpolitik wurden BGM-Leit-
sätze formuliert, zum Beispiel zur wert-
schätzenden, transparenten Führung, die 

In einem mehrstufigen Verfahren wurden 
beim A mt für Wirtschaft und A rbeit des 
Kantons Zürich ein ganzheitliches Ge-
sundheitsmanagement eingeführt und 
verschiedene E inzelmassnahmen bereits 
umgesetzt.

Um Synergien besser zu nutzen, beauf-
tragte die Geschäftsleitung des A mts für 
Wirtschaft und A rbeit (AWA) des Kantons 
Zürich im Jahr 2009 die Bereichsleiterin 
Personal & D ienste, A ndrea E ngeler, da-
mit, ein zielorientiertes, systematisches 
und ganzheitliches betriebliches Gesund-
heitsmanagement für die rund 800 M itar-
beiter zu erarbeiten. E ngeler übernahm 
den Vorsitz der Projektgruppe BGM  mit 
Vertretern der verschiedenen Bereiche. 
Das AE H Zentrum begleitete die Projekt-
gruppe fachlich von Beginn an bis zur U m-
setzung. I n der ersten halbjährigen Pro-
jektphase wurden in mehreren Workshops 
folgende Themen bearbeitet und die E r-
gebnisse in einem Gesundheitsbericht 
festgehalten:
• �Situationsanalyse
• �Erarbeitung BGM-Modell, inklusive L eit-

ein wesentlicher Bestandteil des BGM  dar-
stellt: «Die Vorgesetzten sorgen für die ge-
sundheitsrelevanten Faktoren wie Wert-
schätzung, Partizipation und Transparenz 
in ihrem Verantwortungsbereich. Sie be-
handeln die M itarbeitenden in gleichem 
Masse mit Respekt und A nerkennung. D ie 
Vorgesetzten sorgen für den Schutz der 
persönlichen I ntegrität ihrer M itarbeiten-
den.» N ach der Wichtigkeit, D ringlichkeit 
und U msetzbarkeit legte die Geschäftslei-
tung strategische Ziele und dazugehörige 
Themenschwerpunkte fest. 

2. Prozesse und Strukturen

Die Begleitgruppe BGM  bestimmt im Rah-
men der übergeordneten Strategie, basie-
rend auf einem Regelkreis, Ziele und ent-
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Erfolgsfaktoren 

• �BGM ist als fester Bestandteil der 
Unternehmenspolitik und nicht als �
Projekt angelegt

• �Commitment der Geschäftsleitung

• �BGM-Begleitgruppe mit Vertretern aller 
Bereiche sowie einzelner GL-Mitglieder

• �Einbindung BGM in die Führungskräfte-
entwicklung

• �Massnahmen zur Verhältnis- und Verhal-
tensprävention sowie zur individuellen 
Unterstützung der Mitarbeitenden

• �Jährliche Ziele sowie Evaluation der 
umgesetzten Massnahmen

• �Intensive Bearbeitung der Kommunika
tion

• �Gesundheit bleibt in der Eigenverantwor-
tung des Einzelnen als Grundhaltung

sprechende M assnahmen. D er M assnah-
menplan und die zur U msetzung 
benötigten Finanzmittel werden jeweils 
im Herbst der GL  unterbreitet. Zu den A uf-
gaben gehören auch die Überprüfung der 
Zielerreichung und das E rstellen eines Ge-
sundheitsberichtes zuhanden der GL.

3. Handlungsfelder

Als erste Schwerpunkte wurden folgende 
Aspekte gewählt: 
• �Integration BGM  in die Führungskräfte-

entwicklung. 
• �Einführung eines A nwesenheitsmanage-

ments. 
• �Umsetzung einer Kampagne zum Thema 

Ergonomie: Zur Sicherstellung eines 
nachhaltigen E ffektes wurden alle M itar-
beitenden mittels einer Schulung zu den 
eigenen Verhaltensmöglichkeiten sensi-
bilisiert und alle A rbeitsplätze im Rah-

men einer Begehung durch einen Fach-
experten optimiert.

• �Kampagne Bewegung und Fitness ab Ok-
tober 2011.

4. Ergebnisse

Die einzelnen A ktionen werden evaluiert. 
So wird im Herbst 2011 der N utzen der 
Kampagne E rgonomie überprüft. A b 2012 
sind regelmässige übergeordnete E valua-
tionen mittels einer Gesundheitsbefra-
gung geplant. 

«Die wichtigsten E rfolgsfaktoren für 
die U msetzung sind das C ommitment der 
Geschäftsleitung, die E inbindung des 
BGM  in die Führungskräfteentwicklung 
und die jährlichen Ziele, inklusive E valua-
tion der umgesetzten M assnahmen – wo-
mit BGM  zum festen Bestandteil der U nter-
nehmenspolitik wurde», sagt Engeler.
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